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VON HIER DIREKT IN DIE ZUKUNFT
Ein Bericht von Tom Jost

MIT DEN «INSIGHTS» GABEN DIE EWS AUF DEM «SCHÖNAUERSTROMSEMINAR» EINBLICKE IN VERSCHIEDENE TÄTIGKEITSBEREICHE– UND ERÖFFNETEN DABEI VIELERLEI AUSBLICKE.

Die Mitglieder der EWS-Genossenschaft erfahren es meist aus denGeschäftsberichten von Vorstand und Aufsichtsrat. Aber auch die interessierteKundschaft fragt gerne:« Auf welchen Ebenen sind die EWS tätig – und mitwelchem Erfolg»? Beim Stromseminar Anfang Juli 2022 – nach langerCoronapause endlich wieder als Präsenzveranstaltung möglich – präsentiertenunter dem Titel «Von hier direkt in die Zukunft» Mitarbeiterinnen und Mitarbeiterder EWS in spannenden Dialogvorträgen die Arbeit in ihren Tätigkeitsbereichen.

Peter Ugolini-Schmidt, Energiepolitischer Sprecher der EWS eG, undSebastian Sladek, Vorstand der der EWS eG
Kenner des politischen Betriebs in Berlin und den Landeshauptstädten wissen,dass sich im Umfeld der Parlamente und Regierungen Tausende vonInteressenvertretern tummeln. Sie haben stets ein Ohr auf derGesetzgebungsschiene, beraten im Sinne ihrer Entsender und versuchen,Einfluss zu nehmen. Allein aus der Energiewirtschaft sollen etwa 350 Personenin Berlin Lobbyismus betreiben, überwiegend aus dem Bereich derkonventionellen, sprich: fossilen und atomaren Energiewirtschaft. Vertreter derErneuerbaren Energien bilden hier aktuell ein viel zu geringes Gegengewicht.
Auch die EWS haben seit 2019 einen Energiepolitischen Sprecher in Berlin:Peter Ugolini-Schmidt. «Das ist der Mann, der bei Gesetzentwürfen undStellungnahmen der Parteien das Kleingedruckte lesen muss», erklärt EWS-Vorstand Sebastian Sladek. Früh mitzubekommen, was genau in denBundestagsfraktionen, Gremien und Ministerien diskutiert wird, gehört ebensodazu. In der zweiten Jahreshälfte werde es um ein neues Strommarkt-Designgehen und um die Frage, wie man darin einen 80-Prozent-Anteil von Sonne,Wind & Co. bis 2030 versorgungssicher einbinden kann. Diese Vorhaben ordnetUgolini-Schmidt genauer ein: «Die ‹Klimaschmutzlobby› hat die ganzen Jahrebehauptet, dass sich die Erneuerbaren in einen Markt zu integrieren haben, der
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für die Fossilen und die Großkonzerne geschaffen worden sei. Wir sagen, esmuss genau umgekehrt sein!»Die EWS geben im parlamentarischen Umfeld nicht bloß Stellungnahmen ab,sondern versuchen zudem, eigene Themen zu setzen – zum Beispiel vor einemJahr mit der Studie «Was Erdgas wirklich kostet: Roadmap für den fossilenGasausstieg im Wärmesektor». Vor der Bundestagswahl habe man mit demThema überhaupt nicht durchdringen können, erinnert sich Sebastian Sladek.«Da galt Erdgas noch als das kleinere Übel.»
Besser läuft es für die Solarenergie: Auch da hatten die EWS 2020 belegt, dassmit Solarmodulen vollgepackte Dächer einen Zuwachs auf 170 GigawattStromleistung bedeuten würden. Zu Zeiten der Großen Koalition sah das diePolitik noch als unrealistisch an. Inzwischen schraubte allerdings die Ampel-Regierung das Ausbauziel sogar auf 215 Gigawatt bis 2030 hoch. Sie ist freilichnicht der einzige Adressat der Schönauer Überzeugungsinitiativen: Den Dialog-Einladungen folgen nun auch CDU/CSU-Politiker. Damit öffnen sich bisher festverschlossene Türen, hinter denen Diskussionen etwa über einenErdgasausstieg in der Vergangenheit nicht vorstellbar gewesen sind. «Undschwupps: Im Bundestag hat die CDU/CSU die Regierung sogar aufgefordert,die Ziele zu erhöhen», schmunzelt Peter Ugolini-Schmidt. «Da freuen wir unsnatürlich drüber!»
Hier finden Sie die Videoaufzeichnung des Vortrags «Klare Kante zeigen».

Martin Halm, Geschäftsführer der EWS Netze GmbH, und PhilippAppenzeller, Regionalmanager der EWS eG
Die Nähe zur Politik ist für die EWS immer wichtiger geworden. Die Nähe zu denBürgerinnen und Bürgern hingegen liegt in der DNA der EWS wie sonst kaumetwas. «Denn die EWS sind und bleiben eine Bürgerinitiative», bekräftigt MartinHalm. «Wir sind schließlich das erste deutscheEnergieversorgungsunternehmen, das aus einer Initiative hervorgegangen ist.»
Martin Halm war auch der erste bezahlte Mitarbeiter, den sich die damaligeTrägergesellschaft Netzkauf GbR leistete, als man daran ging, zum 1. Juli 1997das gemeindeeigene Stromnetz zu übernehmen. Er erinnert sich vor allem andas intensive Miteinander von bezahlten und ehrenamtlichen Kräften, das es biszur Genossenschaftsgründung gab: «Es war ganz selbstverständlich, dass mannach dem Achtstundentag abends noch mit der Bürgerinitiative weiterarbeitete.»
Dieser gewisse Ruf, besonders nah an den Menschen zu sein, macht die EWSauch 25 Jahre nach der Netzübernahme zum gefragten Gesprächspartner.Philipp Appenzeller war erst letzten Juni wieder beim «Klima-Bürger:innenrat» in

https://foes.de/publikationen/2021/2021-06_FOES_Roadmap_Gasausstieg.pdf
https://foes.de/publikationen/2021/2021-06_FOES_Roadmap_Gasausstieg.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=FqYnH5sWeOE
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Emmendingen, wo Aktive aus mittlerweile 19 Gemeinden daran arbeiten, denKlimaschutz überkommunal voranzubringen. Auch dort traf er auf Interessierte,die eine Bürgerenergiegenossenschaft gründen und von den SchönauerStromrebellen erfahren wollen, wie man das am geschicktesten hinbekommt.Allen wurde aber schnell klar, dass sich die heutige Situation anders als früherdarstellt, weil die Gemeinden sich dieses Bürgerengagement heute selbstwünschen. «Damals hat ja keine Kommune gerufen: ‹Kommt doch her, liebeBürgerinnen und Bürger, und übernehmt bitte unser Netz!› Obwohl wir alsoandere Erfahrungen haben, können wir ganz viel Wissen teilen und unsgegenseitig unterstützen.»
Ein enger Bürgerkontakt ist auf jeden Fall das A und O, wenn beispielsweise ineiner der Nachbargemeinden wieder einmal ein neues Nahwärmenetz angelegtwerden soll. Die Kommunen seien wichtig, weil man ja auf deren Grund undBoden tätig werde, erklärt Martin Halm. Aber es sei noch viel bedeutender alsvorher, mit den betroffenen Bürgerinnen und Bürgern in Dialog zu treten. «InHausen im Wiesental, wo in Kürze eine Entscheidung ansteht, haben wir alleinzehn Infoveranstaltungen gemacht und waren vier- oder fünfmal mit Infoständenauf der Straße.»
In Freiburg geht es dagegen um eine Kooperation etwas anderer Art: Dort kamdie Stadt auf die EWS zu und fragte, ob man in einem Nachhaltigkeitsprojekt derfreien Kulturszene das eigene Know-how einbringen wolle. Natürlich habe manzugesagt, berichtet Philipp Appenzeller, und unterstütze nun die dortigenKulturschaffenden: «Wir sind da auf breiter Basis interessiert.»
Hier finden Sie die Videoaufzeichnung des Vortrags «Nah am Menschen».

Lena Kircheisen, Projektleiterin Photovoltaik der EWS Energie GmbH, undRalf Meyer, Leiter Finanzen, Geschäftsführer der EWS-Projekt GmbH
Wenn die Energiewende Flügel bekommen soll, müssen die Erneuerbaren vielstärker und schneller wachsen als bisher. Das haben auch endlich dieRegierungen in Bund und Ländern verstanden und sind auf den Pfadeingeschwenkt, den die EWS schon seit geraumer Zeit beschreiten: «Wirbetreiben im Moment 26 Solarstromanlagen zwischen 15 Kilowatt und dreiMegawatt Leistung», beschreibt Lena Kircheisen den aktuellen Stand. Und dieZeichen stünden gut für einen weiteren und hoffentlich zügigen Ausbau.
Vor drei Jahren hatten die EWS ihre Mitglieder gebeten, nach geeignetenFlächen für Freiland-Photovoltaikanlagen Ausschau zu halten, denn nur mitKleinanlagen auf den Dächern wäre die Energiewende nicht zu schaffen. Darausentstanden zunächst zwei Freilandprojekte in Bräunlingen im Südschwarzwald,

https://www.youtube.com/watch?v=NnZWGUjxvgY
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eines dort um die Ecke in Fröhnd und eines im niedersächsischen Lauenbrück.Sie werden eine Gesamtleistung von 40 Megawatt ans Netz bringen und somitdas solare Portfolio der EWS erheblich ausweiten.
Allerdings sind auch solche Freilandanlagen nicht immer ganz ohne Hürden. Diegeschützte Feldlerche beispielsweise hat auf der Suche nach Brutplätzenebenfalls eine Vorliebe für das offene Gelände – dafür muss ein Ausgleichgefunden werden. Die Kulturlandschaft werde sich verändern, meint dieProjektleiterin Lena Kircheisen: «Diese Anlagen werden stärker sichtbar. Sie sindnicht abgelegen oder hinter Hecken versteckt.» Die EWS stießen bei solchenPhotovoltaikprojekten allerdings auf immer mehr Offenheit, Akzeptanz undZuspruch.
Auch die Windkraft stehe vor großen Aufgaben, so Ralf Meyer. Um bundesweitdie Versäumnisse aufzuholen, brauche man eine Verdreifachung des aktuellenStands und einen Zubau von zehn Gigawatt Leistung im Jahr. Neben den immernoch langwierigen Genehmigungsverfahren seien die benötigten Flächen einProblem – dafür könnten nicht bloß Wälder herhalten.
So bauen die EWS derzeit in der Nähe von Lüneburg den Windpark«Thomasburg». Bis Ende 2022 sollen dort drei Windräder mit insgesamt 16,5Megawatt Leistung in Betrieb gehen und fortan etwa 34 MillionenKilowattstunden Ökostrom pro Jahr erzeugen – ausreichend für rund 15.000sparsame EWS-Kundenhaushalte. Als «Finanzmensch» hofft Meyer, dass dieneuen Anlagen ähnlich gut laufen wie der 2017 errichtete Windpark«Rohrenkopf» in der Schönauer Nachbarschaft: «2021 war ein leichtunterdurchschnittliches Windjahr, dennoch haben die Anlagen 400.000 Euromehr Gewinn erzielt als geplant.»
Wie könne es sein – so eine Frage beim Stromseminar aus dem Publikum –,dass zwar kostengünstige Wind- und Solarstromanlagen gebaut werden, derStrompreis aber dennoch steige? Es läge doch an der Strombörse, so derFragesteller, an der «bekanntlich immer das letzte und teuerste zugeschalteteKraftwerk den Preis setzt» – dieser Mechanismus müsse doch durchbrochenwerden. «Ich glaube, wir können das nur lösen, indem wir eigene Anlagen bauenund langfristige Stromlieferverträge mit diesen Anlagen schließen», so RalfMeyer. Allerdings gebe es auch unter dem EWS-Dach eine gewisse Konkurrenz:Die Windpark-Gesellschaft würde im Direktverkauf an den EWS-Vertrieb gernehöhere Erlöse erzielen, um die Investition schneller zu refinanzieren und Mittel fürneue Anlagen zu gewinnen, während der Vertrieb günstige Preise für die -Kundinnen und Kunden anstrebe.
Hier finden Sie die Videoaufzeichnung des Vortrags «Erneuerbare zubauen!».

https://www.youtube.com/watch?v=s4U-idsogV4
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Marissa Walzer, Leiterin Vertrieb der EWS Vertriebs GmbH, und StefanieJanssen, Leiterin Förderprogramm der EWS Vertriebs GmbH
Was wären die EWS ohne ihre Mitglieder und vor allem ohne die überzeugtenKundinnen und Kunden? Die melden nicht nur Freiflächen, auf denen man sicheine neue Solaranlage vorstellen könne, sondern bauen sie sich auch gleichselbst aufs heimische Dach: 25.000 von ihnen sollen nach jüngster Erhebungüber eine kleine oder auch größere PV-Anlage verfügen. Jede fünfte davon istein «Rebellenkraftwerk» – denn sie wurde durch das Förderprogramm«Sonnencent» gefördert. «Zusammen könnten diese Anlagen fast eine ganzeKleinstadt versorgen», vermeldet Stefanie Janssen erfreut.
Der «Sonnencent» ist Bestandteil aller EWS-Energietarife – mindestens einenhalben Cent, auf Wunsch auch bis zu zwei Cent pro Kilowattstunde, fließen direktin die Förderung. Als die EWS den Vorschlag machten, den Fortfall der EEG-Umlage ab Juli 2022 in Höhe von 4,43 Bruttocent in eine Erhöhung desFördercents umzuwandeln, waren in kürzester Zeit über 2.000 Kundinnen undKunden mit von der Partie. «Damit schenken sie dem Förderprogramm für dieEnergiewende noch mehr Wirkmacht», freut sich Marissa Walzer. Doch auch dasist vielen noch nicht genug: Im Publikum wurde moniert, dass eine Erhöhung aufmehr als zwei Cent derzeit nicht möglich sei. Das sei korrekt, so Janssen, diediesen wichtigen Impuls aber sehr gerne mit in die weitere interne Diskussionnehme.
Wem genau kommt nun das gesammelte Geld zugute? Neben neuenSolaranlagen – die Zahl der Anträge hat sich zuletzt verdoppelt und wird 2022wohl in einen Rekord von 1.500 zusätzlichen «Rebellenkraftwerken» münden –profitieren davon «ganz viele Organisationen und Initiativen, die unsere Zieleteilen», erläutert Stefanie Janssen. «Diese unterstützen wir sehr gerne in denBereichen nachhaltige Mobilität, Beratung und Information, bei technischenInnovationen oder auch bei ihren weltweiten Projekten zur Energiegerechtigkeit.Wir wirken damit auf allen Ebenen der Gesellschaft.» Ausführliche Informationenzum Förderprogramm findet man auf der neu eingerichteten WebsiteSonnencent-Report.
Einen weiteren Beleg des Zusammenhalts liefert die aktuelle «Gassparinitiative»,von den EWS per Mailing an ihre Kundinnen und Kunden gestartet: Innerhalbkürzester Zeit erklärten sich 1.750 Haushalte bereit, ihren Gasverbrauch umdurchschnittlich 18 Prozent zu senken. Grundtenor: So wenig Gas verbrauchenwie überhaupt möglich. «Dieser Zusammenhalt ist wirklich bewegend», berichtetMarissa Walzer. «Es ist ein gutes Gefühl, zu wissen, dass man nicht alleindasteht – auch wenn es mal wackelt und schwierig wird.» Die EWS unterstützendie Kampagne mit einer Spende von 20 Euro pro Sparzusage an die Initiative«Ärzte der Welt».

https://www.sonnencent-report.de/
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Hier finden Sie die Videoaufzeichnung des Vortrags «Gemeinsam wasbewegen».

Thies Stillahn, Leiter Strategische Geschäftsfeldentwicklung der EWS eG
Möglichst viel Erneuerbare, Erdgas als «unvermeidliche Brücke», Kohle als«Reservestütze» – und dann womöglich noch Atomkraftwerke länger laufenlassen: Die Energie-Kristallkugel beschwört aktuell einige Szenarien. Nicht allesist im Sinne der EWS und ihrer Mitstreiterinnen und Mitstreiter, die sich als Zielseit Langem eine gemeinschaftlich organisierte Energiezukunft mit 100 ProzentErneuerbaren auf die Fahne geschrieben haben. «Dafür braucht es aberFlexibilität», sagt Thies Stillahn. Beispiel Elektroautos: Zu großen virtuellenVerbünden zusammengeschaltet, könnten sie laden, während die Menschenschlafen und wieder Energie ins Stromnetz abgeben, um Verbrauchsspitzenabzupuffern.
Was man neben vielen Speichern benötige, seien vor allem «Daten undInformationen über das, was passiert». Die Versorgungssicherheit sei bisherhervorragend, in der Vergangenheit aber auch besser planbar gewesen. Oft wäreheute selbst auf eine oder zwei Stunden im Voraus nicht absehbar, wie genaudas Wetter sich wo entwickelt. Stillahn: «Wir müssen dann wissen, wie sichKunden, Industrie und Erzeugeranlagen genau verhalten. Dafür brauchen wirwiederum intelligente Messsysteme, sogenannte ‹Smart Meter›.» Das sei ausdem Blickwinkel der Datensicherheit ein kritisches Thema – andererseits habeman sich in Deutschland in puncto Datensicherheit auch maximale Standardsgesetzt.
Was schwebt den EWS vor, woran wollen sie zukünftig weiterarbeiten?Beispielsweise an dynamischen Tarifen – sie sorgen beim Stromverbrauchimmer dann für einen günstigen Preis, wenn gerade viel Wind- und Solarstromins Netz gespeist wird. Mit einer Einschränkung: Auch hierfür benötige man«Smart Meter». Zum anderen sei da die Idee des «Energie-Sharing», also dergezielten Abgabe von selbst nicht genutztem Solarstrom aus der eigenenHausdachanlage. Die EWS könnten dabei das Bindeglied sein, welches dieWeitergabe sichert und damit lokale Versorgungslücken schließt. Dasentsprechende EWS-Projekt befinde sich bereits in der Testphase.
Unternehmensseitig verlange dies auch eine Weiterentwicklung, um solcheBereiche abdecken zu können. «Es geht nicht mehr nur um Stromlieferung,sondern zusätzlich um Messstellenbetrieb, um Energiemanagement undStromvermarktung, auch um Speicher und Ladeboxen für Elektroautos» – dasseien neue Anforderungen, denen man zu begegnen habe. Essenziell sei dabei,

https://www.youtube.com/watch?v=NiXfBfDMc4M
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alles möglichst transparent zu gestalten, damit Kundinnen und Kunden jederzeitwüssten, was bei ihnen vor sich geht. Man habe zu diesen Themen einiges «inder Schublade», müsse aber darauf warten, dass es auch im Markt funktioniere.Wichtig sei, dass sich die Dinge Schritt für Schritt entwickeln können, erläutertStillahn. Man baue nach und nach weitere Kompetenzen auf, die wie Puzzleteileineinandergreifen: «Das muss eine Qualität besitzen, die Sie und auch anderebegeistert.»
Hier finden Sie die Videoaufzeichnung des Vortrags «Das Energiesystem derZukunft».

Der Umwelt zuliebe wurde auf die Wiedergabe von Fotos in der Druckversion verzichtet.Nachdruck, Aufnahme in Online-Dienste sowie die Vervielfältigung auf Datenträgern nur nachGenehmigung des Herausgebers.

https://www.youtube.com/watch?v=Rw7h-yU0Zxo

